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a).1..& KaI 0' UvUpOl blli TOV TI€P1K€1J,t€VOV TOt\: O'wJ,taO'l bEO'J,tOV
KTA. W.elohar Begriff in dem verderbten O'UVUPOI steoken muss,
ist klar: dem negativen Begriff der Verhinderung des Waehs~

thums muss der positive der Verkleinerung entsprechen. Bisher
ist O'uvmpEl und O'UVUrEI vorgeschlagen, Beidlls so leiqbt, dass
sich daraus der Schreibfehler nicht erklärt. Vielleicht darf man
O'u Va pa 10 i wagen. Dass das Wort sonst nicht belegt ist, ver­
sclllll.gt nichts bei einem Schriftsteller, der so reich an l1TIaE A€­
rOJ,tEva ist (Winkler, de Longini qui fertur libello TI. ü\jJ. 26, der
nicht einmal vollständig ist, zählt 29 auf). Neubildungen durch
Zusammensetzung mit O'uv finden sich sonst in unserer Schrift:
O'UVEIlTrVEwP. 16, 16 ed. Jabn-Vablenj O'UlllTTEpOOllal p. 29, 12j
O'urK1Vl'JO'l~ 86, 12 i O'uValTOKIVbuVEUW 38, 21 j O'uvblaqJopEw 61,
21. Das Simplex apalow ist der KOlV~ geläufig und bildet den
Gegensatz zu TIUKVOW. Die Zusamme.nsetzung mit O'uv wäre also
hier nicbt, wie sonst wohl, als reine Wuoherung zu beul'theilen,
sondern als Versuch, den Sinn anders zu nüanoiren, so dass man
auf die homeriscbe Bedeutung von apalo~ zurückgeführt wird.

Tiibingen. W. Schmid.

Zu dem Lexicon MeSsanens6 de iota aseriJlto.
Das von HRabe unter diesem Titel im 47. Band dieser

Zeitschrift herausgegebene Bruchstück enthält noch manche ver­
dorbene Stellen. Einige von diesen zu verbessern, soll im Fol:
genden versucht werden.

f. '28 IV 1: TO O'qJlpv' ~v O'uvalpEO'EI[-]aruvE ~ATTtKW\:.
Ob das lJ in dem vorletzten Worte nioht vielmehr als 0 zu lesen
sei, ist dem Herausgeber selbst zweifelhaft gewesen. Es muss
wohl (rE)rOVE(v) beissen; vgl. f. 281 v 20. 282 r 16.

f. 282 f 3 oEulTptppo~ O'uv Tlp 1. l<~s ist nicbt angegeben,
wie gross die Lücke ist. Vermuthlich wal' auf die Ableitung bin­
gewiesen, die das 1 erklären sollte: (aTro TOU TrpOiEval), wie im
E. M. 692, 80 EXEl TO 1 lTpO~TETpallllEvov alTO TE Ti.i\: huJ,lo­
Aorias ano 1'00 TIpOiEVllt, Kat alTO Tils bHXO"TUO'€WS. Im Fol~

genden hat der Herausgeber gesohrieben (6Eu)lTp(q,)ptp 6EuKE­
pWTt. 'AXa(los..... Diese Bemerkung sclleint sich aber, wie
die des HesycbioB, auf die Stelle des Prometbeus des Aescllylos
V. 523 zu beziehen, wozu der Scholiast und Photius zu verglei­
chen ist. Danach wäre zu sohreiben: (6Eu)TIp(tp)pOl 6EuK€paTOI
(der Herausgeber ist bei der Lesung KEpaTl nicht sieher) A(i­
O')X(UAO~ TTpOIl't)OE1). Diese AusfUllung würde für die Lücl,e
passen (11-12 litt.).

fol. 282 f 8 wenn ÖlTOT€P~ ein langes a hat, gEEI 1'0 1 €XOV
KaI E1ilPPl'JJ,t(aTlK~V Tlv)a TuEIV. 80 schreibt der Herausgeber
mit der Bemerkung: Tlva, a litt. oerta videtnr. Die drei anderen
Buchstaben also weniger? Es ist sicber O'u)vTaElV zu lesen.

fol. 282 1' 11 ÖPEO"K(lpO~ O'uv) Tlp 1 tlJ~ lTaTplpO~ Kat Tlp T
litt.) al.Der erste Buchstabe nach der Liicke war wobl
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wie(lerunsioher. loh lese Kai TtP T(6vtV, '€rr)d KTA.,d. 'h; ÖpiO'·
KtP0<;; hat das l und die Betonung eb6nso wie mrrPtP0li.

foI. 282 v 9 [ ] rap q>~T apI~'Ato<;; arro TOn q>'I'J[ 11.
Diese Worte beziehen sioh auf eine Stelle des Apollonios adv.
p. 133, 7 meiner Ausgabe KUt ov Tporrov rrapa 'AvUKpEOVTt (fl'.
41 Bergk 3) TO q>llO'iv arrOKOrreV q>n €IEVETO, (Ge rap q>ll Tap­
'f~'Ato<;;', TOV aUTov Tporrov Kai· TO XPQ<H xpf] €TEVETO arrOKorrEv.
Aus dieser ißt abgesohrieben Choerob. 495, 28, aus dieser wiedel'Um
Cramer AO IV p. 411, 23 uud die vorliegende Stelle. In allen
dreien fehlt das <Je' vor lap. An der unsrigen ist also zu er­
gänzen (q>ij liv€u TOO l oder OUK €X€l TO 1 TO) lap (q>~ Tap­
ilJAlOC;' arro TOD q>'I'J(O'iv arroKorrEv). Das letzte Wort kann auch
fehlen, wenn es in die Lücke nicht melll' passt.

fol. 282 v 10 (Xp)~rw O'uv TtP 1 ~rri TOO b€O(JAEVOU ) rap
elPllTtll, 1TllP' 0 Kat Ti Xp(fj<Jl<;; ) Ti MllO'I<;;. Diese Stelle ist
linrichtigergänzt, vielleicht auch unrichtig gelesen. Jedenfalls
ist allch etPllTal zu verbessern. Die Worte des E. M., die aus
derselbe!! Quelle geflossen sind, geben die nöthigen Handhaben;
es ist wohl zn' schreiben: Erri TOO bEo(JAal, d.h. wenn es so
viel bedeutet wie MOJAat; dann XPEO<;;) fap ETK€ITtll (vgl. fol.
283 v 13), rrap' Ö Kat Ti xp(eia ~O'Tiv,) ft bEllO'1<;;.

fol. 282 v 16 11:ap' 8 (nämlioh XPll<Jll4JbOr;) Kalo XPll10'1l0­
()EAllPOC; EV I:Oq>t<JT~ nMTWVOr;. Der Herausgeber bemerkt: (an
XPfJO'lllflbfJ<;; ).ilpo<;? In Platonis Sopbilltll. nil simile inveni'. Es
handelt sioh offenbar um die I:oq>H1Tai des Komödiendichters
Platon, und wahrscheinlioh um eine gewagte Wortbildung, wie
sie die Komödie liebt. Ich verbessere also: 11:ap' (} Kat 0 XPll<J·
IlwbM'llPO<; (Wahrsagel'gescllwätz) EV I:Oq>IO'Tlllli nAaTWVO<;;.

• foI. 283 r 7 qJ~O'TOV (dorh wohl qJq.(JTOV, oder noch besser
qJlX1(JT6v; aUSBer der Stelle des Et. Gud. ist Ohoer. 280, 8 =
Herod. II p. 607, 24 zu vergleiohen) O'tJv TtP (I), 11:AaKoO<;; 11:010<;
bta < ). Ob hinter bla die prima hasta eines V oder 11 oder
eines A steht, wird wohl 8chwer zu entscheiden sein. Vielleioht
staml da früher. bl' a(Aq>iTwv). Mehr zu ergänzen verbietet
wolll der Raum.

fol. 283 r 22 q'Ja O'tJv TtP 1, TO KpaO'm.boY TOO lllaTiou.
In meinen Bodleiana p. 15 habe ich die aus Herodian entlehnte
Stelle der AO Il 106, 7 ergänzt und verbessert, ebenso die Glossen
~er Lexikographen, die alle auf lIerodian zurückgehen. Es iRt
iiberall OJIU zu lesen. Hierzu kommt nooh die kretische Insclll'ift
CIG 2554, 126 T<XV livw OJlav Tli<; 11:ETpa<;, die obere Zacke
des Felsens, wo HHelbig De dialecto OreticR quaestiones gram­
matioae (Plaviae 1813) p. 51 nioht riohtig Will vel q'Ja schreibt;
FBücheler im Ergänzungsheft zu Bd. 40 des Rhein. Mus. (das
Recht von Gortyn) S. 15 hat riohtig OJla.

foI. 283 r 26 €<JTIV ouv olEa. • • • • • O'Topa • • • •• Alq>fJl
WIU. Es. ist WOill nacll Hesychios so zu lesen: €O'rlV oliv olEa
(1'1 <Juv TOl<; Ep(01)O' bopcr, (rrllp' Ö <Juva)'Aolq>t.l OJla.
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.' fol. 283v 21 4II-UIV (JIJV <T)tfJ (1' 4I>!JllV Tap fiv uno TOO
oTOIl(n. stand. wohl 410)Il11V rap i;v.

Duisburg, Richard Sohneidet·,

Zn Cicero 3d fam. VIII 17, 2.

K.li'. W. Müller hat sehr reoht damu gethan, auch in der
ncuesten Ausgabe der Briefe ad Tnmiliares, der Teubnersclien
von 1896, den t Arruntanus Cato, der sohon so vielen Erklärern
des Oäliusbriefes böses Kopfzerbreohen verursaoht hat, mit dem
Zeichen der Korruptel einfach als. unbequeme Thatsnohe hinzu­
setzen: was bisher zur Heilung der Stelle vorgesolllagen ist, hat,
soweit ioh sebe, paläographisch wie dem Sinne naob wenig Wahr­
scheinlichkeit; für Mendelssohns urbanus Oato wie für den allge­
meiner gehaltenen alter Oato friillerer Herausgeber fehlt eine
klare sachliche Beziehung, und so sicher die Erwähnung Oatos
an der Stelle zu halten ist, ebenso gewiss scheint mir zu sein,
dasB für das Verständniss seiner Erwähnung in dem urspl'iing­
lichen Wortlaut der Stelle auch die Handhabe gegeben war. Nun
schreibt Cälius bekanntlioh einen eonderbar lebhaften Stil, der
bei diesem Briefe, entsprechend den damaligen persönlichen Ver­
hältnissen des Mannes, in seiner Eigenart ganz besonders her-

. vortritt; von dieser Erwägung ausgehend, werden wohl sohon
auch Andere vor mir aus dem unverständliohen arrnntanum me
Catonem der Ueberlieferung die erregte Frage num me Catonem?
herausgelesen haben: <iob bin dooh kein Oato I > Und wie hängt
das mit den vorausgehenden Worten zusammen <reliqua exspec­
tate; vos invitos vinoere coegero'? Der Gedanke ' Jemanden
zum Siege zwingen' hat sicher mit Oato nichts Zll thUll, nur die
Art, wie der Sieg hier herbeigefuhrt werden soll, kann zu Catos
Verfahren im Gegensatz stehen; diese Art aber war in dem Rest­
l)estand der Oorruptel, in arrullta, ausgedrüokt; wenn nun Oäli us
im Folgenden den Pompejanern Verblendung, Mangel an Klar­
heit über die wirklich wunllen Stellen der cäsarianischen Baolle
vorwirft, so mllSS er glauben, diese Einsicht zn besitzen, den
Sieg duroh Sohlauheit herbeifiihren zu können; darum vermnthe
iell, dass der wankelmüthige Parteigänger. den Hauptbegritf mit
Naohdruclc ans Satzende bringend, geschrieben hat: vos invitos
vincere coegero astutia! num me Oatm1em? vos dormitis nec haee
adhnc milli videminiintelJegere, qua nos patealDns 6t qua simus
imbecilli.

Frankfurt a. M. Ju li u s Zieh en,

Zu Borat. earm. II 6.
Septimi, Gllodes aditure mecum

Man hat sieh meist 'bei der Conjeotur Peerlkamps beruhigt
und Jiest in v. 7 sit domU8 (für modus) Jasso maris et viarum

Rhein. Mu!. f. Philol N. F. Ln, 29




